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Wiedereintführung des Subdiakonates?
Eın Beitrag Z Reparatur VO  3 Fehlentwicklungen und ZuUur ück-

gewinnung der Wahrheit liturgischer 1enste!

Der Autor ist Ordinarius für Liturgiewissenschaft der T’heologi-
schen Fakhultät Paderborn. Er studierte hatholische Theologie un
Philosophie ın Irıer, München UN Saarbrücken, promovıerte der
Theologischen Fakultät Trier Un erhielt einen Lehrauftrag für F $
turgiewissenschaft der Staatlichen Musikhochschule Saarbrücken,
his ach seiner Habailitation der Unı versität Tübingen ZU OY-

dentlichen Professor der Liturgiewissenschaft ach Paderborn eru-
fen zuurde. Er 1st Mitglied des Wissenschaftlichen Beirates des Jo-
hann-Adam-Möhler-Instituts für Okumenik ın Paderborn, Vorsiıt-
zender der Liturgiekommission des Erzbistums Paderborn, Gastpro-
fessor der Pontificta Unıversitas Lateranens1s In Rom SOWLE der
Theologischen Fakultät Lugano UN hat einen 7usätzlichen Lehrauf-
LYAZ für byzantinische Liturgiewissenschaft der Theologischen
Fakultät der Katholischen Universität Eiıchstätt. Als Priester des Bıs-
LUMS Trıer un Mıtrat der ukrainıschen griechisch-katholischen Kır-
che zuurde “VO  S Papst Benedikt AVUFE ZU Berater der Kongregatı-

für den Gottesdienst UunN dıe Sakramentenordnung EYNANMNEL,.
Kunzler ıst bekannt als Verfasser zahlreicher praxisbezogener Bücher
ZUYT hatholischen Liturgıe E@,)

VORBEMERKUNGEN

Zaitzkofener Eindrücke
Die Bilder VO  } umstrittenen Priesterweihen 1mM Priesterseminar
Herz-Jesu der Priesterbruderschaft 1US 1m oberfränkischen

Auft Wunsch des Autors und mıit ausdrücklicher Genehmigung VO Prot. Dr. Jürgen
Bärsch, Schriftleiter der Zeitschrift »Liturgisches Jahrbuch«, wırd dieser Aufsatz
hier als Zweitveröffentlichung abgedruckt. Erstveröffentlichung demselben
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Zaitzkofen (Bıstum Regensburg) gingen die Welt Was den in der
Liturgie der Kirche erfahrenen Zuschauer autf den ersten Blick C1 -

STauntfe, WAafl, ass ach der Handauflegung durch den weihenden Bı-
schof sich in d1e Schar der ebenfalls die Hände auflegenden Priester
auch Diakone un Subdiakone einreihten. Diakone un! Sub-
diakone 1in Dalmatık bzw. Tunicella vollziehen eine Handauflegung,
die 1 Rıtus der Priesterweihe die Aufnahme 1 das Presbyterium e1-
ner Ortskirche ausdrücken soll? och halt Echte Diakone bzw.
Subdiakone cs Ja Sal nicht, sondern als Diakone un: Subdia-
one verkleidete un:! fungierende Priester. Da die Priesterbruder-
schaft 1US die liturgischen und damıt auch die disziplinären Ver-
änderungen ach dem I1 Vatikanischen Konzil ablehnt, 1St S1e auch
VO  3 der Abschaffung des Subdiakonates un dem Verbot, andere
Stufen des Weiheamtes als die wirklich empfangene 1n der Liturgie
auszuüben, nıcht betroffen. Nach w1e VOTr verkleiden sıch Priester als
Diakone un:! Subdiakone un! beteiligen sıch der presbyteralen
Handauflegung 1m Rıtus der Priesterweihe.

Keine Subdiakone mehr, yeder echte och falsche
Was 1m »Drei-Herren-Amt« oder auch 1m »levitierten Hochamt«
VOTr der Liturgiereform höheren Festen üblich Wal, das 1St se1it der
Abschaffung des Subdiakonates verboten. Das Motu propri0 apst
Pauls VI Miınaıster1ia quaedam, welches auch die ehemaligen »Niede-
ren Weihen« CGunsten der liturgischen Laijendienste des Lektors
und des Akolythen abgeschafft hat, hat auch den Stand des Subdia-
konates, der auf eın ehrwürdiges Alter 1n der Liturgie- un Kirchen-
geschichte zurückblicken annn un in den Ostkirchen bis 711 heu-
tiıgen Tag existiert, ach Art eines Federstrichs eintach abgeschafft:
»Proinde 1n Ecclesia Latına ordo ma10r Subdiaconatus 8(0)] amplius
habetur.«? Wohl wurde den Bischofskonferenzen die Möglichkeit
eingeräumt, den Akolythen auch als »Subdiakon« bezeichnen,
doch wurde davon eın Gebrauch gemacht, 4ss der Subdiakonat

Reiner Kaczynski (Hz.); Enchiridion Documentorum Instaurationis Liturgicae
D Vol 1a 1963—1973, Nr. 1—32 Turın 1976 Vol 3-19  9 Nr.

C423 supplemento, Rom 1988 Vol 983—-1993, Nr. 86-68 C:

supplemento, Rom 1997, hier Nr. 2884
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AuUusSs dem Bewusstsein der gegenwärtigen Kirche des Abendlandes
verschwunden 1St
Auf diese Abschaffung des Subdiakonates geht auch eıne Novellie-
rung der liturgischen Vorschriften durch die römische Gottesdienst-
kongregation VO 23 Dezember 1972 e1n. Es wird bestimmt, ass
der Dienst des Subdiakons künftig VO  3 Lektor un Akolyth ber-
NOMMMEN wird, auch wenn S1€e nıcht VO einem Bischof auf Dauer 11 -
stitunlert worden sind.}
Ebentalls wird bestimmt, ass Priester als Priester un Diakone als
Diakone in der Messteier mitwirken sollen. Eın Priester soll nıcht die
liturgischen Gewänder eines Diakons anlegen un als solcher fun-
gieren.“ ezuggwırd auf die Allgemeine Einführung des
Messbuchs Nr. 58 »In der Gemeinschaftt, die siıch Z Feier
der Messe versammelt, hat jeder einzelne das Recht un den Aulftrag,
tätıg mitzuwirken, und ZW ar in verschiedener Weıse, Je ach seiner
Stellung un Aufgabe. Dabe; sollen alle, ob s1e einen besonderen
Dienst ausüben oder nıcht, NUr das un all das Cun, W as ıhnen
kommt.« Schon die Formulierung des etzten Satzes erinnert die
Liturgiekonstitution des Vatikanischen Konzıils Art 28 »Be1l den
liturgischen Feiern soll jeder, se1l Sr Liturge oder Gläubiger (sıve M1-
nıster S1Ve idelis), 1in der Ausübung seiner Aufgabe NUur das und all
das tun, W as ıhm aus der Natur der Sache un: gemäfß den liturgi-
schen Regeln zukommt.«
Damıt gilt das Prinzıp der Veritas ordınum, der Wahrheit der er-
schiedlichen Weihegrade und Dienste in der liturgischen Feier: Es
x1bt NUur och »echte« Bischöfe, Priester und Diakone, es gibt keine
falschen Diakone und Subdiakone mehr, ebenso wen1g sechte« Sub-
diakone seit der Abschaffung dieses Standes 1m Jahr 1972 Es gibt
aber leider wiıieder »echte« Lektoren und Akolythen, zumeıist Kandi-
daten des Priestertums oder des Diakonates, neben denen »unechte«
Lektoren und zeıitlich begrenzt beauftragte Akolythen (als Kommu-
nıonhelfer) stehen, weil ihnen jede theologische Logik die Be-
auftragung auf Dauer durch den Bischof versagt bleibt. Dabei besagt

Ebd., Nr. 1376 subdiaconatus rdo 1n Ecclesia Latına amplius NO habebitur.
Officia subdiaconi ectore vel acolytho, ts1 \8(8) rite institutıs, peragentur«,
Ebd »Miınime ero decet presbyterum otficıo diaconi fungı, vestibus huijus ordinis
indutum«.
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die Novellierung VO  a 1972 nıcht wenı1ger, als 4ass die liturgischen
Dienste des ehemaligen Subdiakons nunmehr VO  — Lektoren un
Akolythen übernommen werden, VO echten, also »auf Dauer« VO
Bischof beauftragten, selbst WEln diese » Dauer« bis Zur Diakonen-
weihe der Weihekandidaten doch sehr 11FE se1in sollte, aber auch VO  a}
»unechten«: »ets1 NO rite institut1s«. Man halte sıch VOL Augen: Der
einstmals den höheren Weihen (!) MT Verpflichtung ABr Zölibat-
und Breviergebet gezählte Subdiakonat wiıird nıcht 1Ur eintachhin als
nıcht mehr existent erklärt, sondern seine liturgischen Obliegenhei-
ten gehen auf Lektoren und Akolythen über, selbst auf jene, die kei-

Beauftragung auf Dauer durch den Bischof erhalten haben, also
auf Zanz gewöhnliche Lektoren un:! Kommunionhelfer, Herren w1e
Damen!

4} DE (3ESCHICHTE DES SUBDIAKONATES

Mıt dem Motu propri0 Miınısteria quaedam wurde mi1t einem Satz
eine Institution abgeschafft, die auf eine viele Jahrhunderte währen-
de Tradition zurückschauen annn So erwähnt die Tradıtzio Apostoli-

(um 245) den nıcht den sakramentalen Stuten zäihlenden Sub-
diakonat, der inhaltlich als Assıstenz des Diakons beschrieben wird
» Dem Subdiakon soll nıcht die and aufgelegt werden; wiırd viel-
mehr erNanNntT, damıit 6r dem Diakon folge.«* Nach Kleinheyer WAar

der Subdiakonat eın Bestandteil der römischen Kirchenorganisation:
» Wıe der Bischot Diakone hat, haben die Diakone insgesamt

Gefolgsleute. Der Schluss liegt nahe, ass jedem Diakon ein Sub-
diakon un Akolythen zugeordnet sind Ferner annn INan schlie-
ßen, ass der rdo des Subdiakons dem des Akolythen näher steht
als dem des Diakons: möglicherweise 1st der Subdiakonat aus dem
Akolythat entwickclt.«°

Georg Schöllgen, Didache Zwölf-Apostel-Lehre (übers. I eingel. Georg Schöll-
gen). Wıilhelm Geerlings (Hg.), Traditio Apostolica. Apostolische Überlieferung
hg., übers. eingel. Wilhelm Geerlings) (FC I Freiburg Br. 1991 hier Kap
13; 747
Bruno Kleinheyer, Sakramentliche Feiern Teıl Ordinationen un! Beauftragun-
SCN, in: Hans Bernhard Meyer u. eg.); Handbuch der Liturgiewissenschaft
(GDK 8), Regensburg 1984, /-66,
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Die Einrichtung des Akolythats wird 1n Beziehung ZU!r OUOrganısatı-
der römischen Carıtas 1in sieben Regionen der Leıtung der

sieben Diakone gebracht. Nach dem Liber Pontificalis’ hat apst Fa-
bıan 236-—250)® Rom 1n sieben Diakonatsbezirke aufgeteilt un den
sieben Diakonen sieben Subdiakone als Helter beigegeben. Zudem
wurden den sieben Diakonen je sechs Gefolgsleute, »Akolythen«,
ZUur Seite gegeben, 4SSs der Subdiakon als Erster der insgesamt S1e-
ben Gefolgsleute gelten konnte, die den Diakon als »Chef« des ıa
konatsbezirkes in seinem Amt unterstutzten. Kleinheyer tolgt dem-
ach dem Urteil Duchesnes, ach dem der Akolyth nıcht (SE-
tolgsmann des Priesters, sondern in ersier Linie der des Diakons
war.?

Eisenhoter bezieht sich auf Harnacks These, wonach die
Diakone 1m Lauf der eit derart vornehm geworden9 »dass s1e
die niederen Dienstleistungen den Subdiakonen abzuschütteln such-
te  =) Die Subdiakone hatten die oberste Stelle der ordines minores
inne un gravitierten immertort dem höheren Klerus z11.«19
In der Folgezeıit entwickelte sich der Subdiakonat immer mehr e1l-
Nner »höheren« Weihe Bereıits Papst » Alexander I1 rechnet den Sub-
diakonat den höheren Weihegraden,*' ohne a4ass diese Ansıcht 1in
der Kirche allgemein durchgedrungen ware., YSt Innozenz IIDie Einrichtung des Akolythats wird in Beziehung zur Organisati-  on der römischen Caritas in sieben Regionen unter der Leitung der  sieben Diakone gebracht. Nach dem Liber Pontificalis’ hat Papst Fa-  bian (236-250)® Rom in sieben Diakonatsbezirke aufgeteilt und den  sieben Diakonen sieben Subdiakone als Helfer beigegeben. Zudem  wurden den sieben Diakonen je sechs Gefolgsleute, »Akolythen«,  zur Seite gegeben, so dass der Subdiakon als Erster der insgesamt sie-  ben Gefolgsleute gelten konnte, die den Diakon als »Chef« des Dia-  konatsbezirkes in seinem Amt unterstützten. Kleinheyer folgt dem-  nach dem Urteil L. Duchesnes, nach dem der Akolyth nicht Ge-  folgsmann des Priesters, sondern in erster Linie der des Diakons  war.?  L. Eisenhofer bezieht sich auf A. v. Harnacks These, wonach die  Diakone im Lauf der Zeit derart vornehm geworden waren, »dass sie  die niederen Dienstleistungen den Subdiakonen abzuschütteln such-  ten. Die Subdiakone hatten die oberste Stelle der ordines minores  inne und gravitierten immerfort dem höheren Klerus zu.«!°  In der Folgezeit entwickelte sich der Subdiakonat immer mehr zu ei-  ner »höheren« Weihe. Bereits Papst »Alexander II. rechnet den Sub-  diakonat zu den höheren Weihegraden,!! ohne dass diese Ansicht in  der Kirche allgemein durchgedrungen wäre. Erst Innozenz IIl. ...  rechnet den Subdiakonat den höheren Weihen zu: »Sacer gradus esse  minime dubitatur««. Doch gilt überall der schon von den Apostoli-  schen Konstitutionen ausgesprochene Grundsatz: »Sie sind Diener  der Diakone.«!? H. Müller nennt als Hauptgrund für die Zuzählung  des Subdiakonates zu den Höheren Weihen durch Innozenz III. die  Aufrechterhaltung der Ordnung der Bischofswahl, wonach nur sol-  7 Louis Duchesne (Hg.), Le Liber Pontificalis. Texte, introduction et commentaire, 1-  3 (= Additions et corrections par Cyrille Vogel) (Biblioth&que des Ecoles Francai-  ses d’Athenes et de Rome; Serie 2), Paris 1886 / 1892 / 1957; hier 1, 148.  3 Vgl.: Georg Schwaiger, Art. Fabianus, in: LThK? 3 (1995) 1146f.  ? Vgl.: Louis Duchesne, Les origines du culte chretien. Etude sur la liturgie latine  avant Charlemagne, Paris °1925, 362, 364.  ‘9 Ludwig Eisenhofer, Handbuch der katholischen Liturgik, 12 (2. völlig umgearb. u.  vervollst. Aufl.) (Theologische Bibliothek), Freiburg i. Br. 1932 / 1933; hier 2, 366.  x  ! Vgl.: CIC can. 11 D 32 - Friedberg 1,120: Zölibatsverpflichtung.  ? »... uperetai gar eisin diakonon« (Apost. Konst. 8,28,8), in: Marcel Metzger, Les  constitutions apostoliques (SC 336) Paris 1987, 232.  173rechnet den Subdiakonat den höheren Weihen 5Sacer gradus EsSSsSEC

mınıme dubitatur<«. och gilt überall der schon VO den Apostoli-
schen Konstitutionen ausgesprochene Grundsatz: »Sıe sind Diener
der Diakone.«12 Müller als Hauptgrund für die Zuzählung
des Subdiakonates den Höheren Weihen durch Innozenz H1 die
Aufrechterhaltung der Ordnung der Bischofswahl, wonach 1Ur sol-

Loui1s Duchesne (Hg.), Le Liber Pontificalis. Texte, introduction eit commentaıire, ı
Addıitions et corrections pPar Cyrille Vogel) (Bıbliotheque des Ecoles Francaı-

SCS d’Athenes de Rome:; Serie AA Parıs 1886 1892 1957; hier E: 148
Vgl Georg Schwaiger, Art. Fabianus, 1n: (1993)
Vgl Louı1s Duchesne, Les orıgınes du culte chretien. Etude SUr la lıturgie latıne

Charlemagne, Parıs 362, 2164
10 Ludwig Eisenhoter, Handbuch der katholischen Liturgik, 12 (2 völlig umgearb.

vervollst. Aufl.) (Theologische Bıbliothek), Freiburg Br. 1932 19933 hier D 166
Vgl CI Can. 11 Friedberg 1.:120 Zölibatsverpflichtung.
E uperetal gar eisin diakonon« (Apost. Konst. ’  y 1: Marcel Metzger, Les
constitutions apostoliques (SC 336) Parıs 1987, 232
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che gewählt werden dürten, die die Höheren Weihen empfangen ha-
ben.}}
uch die liturgische Gestalt der Subdiakonatsweihe hat sıch immer
mehr die Priester- un Diakonenweihe angeglichen. Wıe 1in der
Diakonenweihe wurde dem Weihekandidaten das Amtsgewand
überreicht, dessen Gestalt schon sehr der diakonalen Dalmatik glich
und 1Ur durch geringere Ausmafse un bescheidenere Verzierung
VO  a dieser unterscheiden W  — Schultertuch, Albe, Manıipel, Tuni-
cella In Analogie Z Diakonenweihe wurde dem Subdiakon
des Evangeliars eın Epistolar überreicht. uch fand 1n der Übergabe
eines leeren Kelches un: einer Patene eıne Tradıtio ınstrumentorum

Weiıter aufgewertet wurde der Rıtus durch das Zölibatsverspre-
chen un: die UÜbernahme der Verpflichtung ZAT Stundengebet in
der Subdiakonatsweihe.!* Überhaupt wurde für alle Niederen We1i-
hen als Diensteinweisungen die Tradıtio ınstrumentorum (Lektionar,
Buch mit den xorzısmen tür den Exorzisten, Prozessionsleuchter
tür den Akolythen SOWI1e Kelch un Patene für den Subdiakon) ZUr!r

Kernhandlung. Gerade darın liegt auch ein Problem, wurde doch se1it
dem ecretum DYO Armeniı1s des Konzıls VO  a} Ferrara-Florenz‘'5> bis
AA Klarstellung durch 1US XIL in der Konstitution Sacramentum
ordinıs VO 30 November 194716 der Tradıtio ınstrumentorum eın
sakramentaler Charakter zuerkannt. Dieser wirkte sich ach
Kerkvoorde auch auft die Niederen Weihen auı woraut ann auch

13 Hubert Müller, De suppressione ordinum mınorum de OVAa instıtutione miıinıste-
rorum in Ecclesia latına, ‚ Dab Periodica de moralı cCanon1cCca liturgica 63 (1974) 99—
120, 106 »Quaest10 erat saeculo tert10 decımo OcCccasıone electionis ep1scop1 Mel-
densis, subdiaconus iın episcopum eligı poterit. Vigebat decretum Papae Ur-
banı, ut nullus 1n ep1scopum elıgatur, 181 1n Sacrıs ordınıbus constıitutus erıt. Sacrı
ordines diaconatus et presbyteratus. Innocentius {I11 aNNO 1207 statult,
utL sSu  1ACONus 1in ep1scopum valeat libere elıgı sicut diaconus vel presbyter (Fried-
berg HP 128f); hoc modo subdiaconatus in Ecclesia Latına enumerabatur ad ordines
SAaCTOS SECu alores

14 Vgl Pıerre Jounel, Les ordınations, 1n: Aıme-Georges Martımort, eglise pr16-
Introduction la liturgie, 3, Les sacremen(ts, Parıs 1984, 154—196, 1er 186187

15 1326
16 3860
17 Augustın Kerkvoorde, Erneuerung der nıederen Weıihen, 1: arl Rahner Herbert

Vorgrimler @22.), 1aAcon1a 1n Christo. Über die Erneuerung des Diakonates (QD
jFreiburg Br.. 1962, 575—620, 58/' »Dieser, bei allen Höheren un Niederen
Weihen angewandte Rıtus, der VO  3 einem 'eıl der scholastischen Theologie als ad
valıditatem notwendig angesehen wurde Thomas schrieb diesem Rıtus die Eınprä-
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der Gedanke zurückgeführt werden kann, diese seien Austlüsse der
Höheren Weihen.
Dıie kirchenrechtliche Zurechnung des Subdiakonates den höhe-
remn Weihen WAar gültig bıs Zu Erscheinen des Codex VO  D}

1983 hat S1C als rechtliche Fiktion erhalten, W as durch die
faktische Abschaffung des Subdiakonates schon mehr als ein Jahr-
zehnt nıcht mehr ex1istent W ar. So bestimmt Can 194
1917 dass für das Ausscheiden e1nes Miınoristen Aaus den Weihekan-
didaten eines Bıstums der Diözesanbischoft zuständig 1St; für Emp-
fänger der höheren Weihen also auch des nıemals sakramental VeIr-

standenen Subdiakonates aber der Heilige Stuhl
Was aber andererseits für alle Niederen Weihen Ailt, bleibt aller
Tendenz hın Zur Höheren Weihe auch für den Subdiakonat gültig:
»Nur e1ns bleibt unumstößlich: ;Non imponetur ManuS<, 65 gibt kei-

Handauflegung,«!8 Dıies 1st aller Betrachtungsweisen der
Niederen Weihen als Vorstuten für das Ende der Vorbereitung
anstehende Weihesakrament un damıit als dessen vorwegglNhOMMLE-

»Ausflüsse«1? entscheidend: Da keine sakramentale Handaufle-
Zung erfolgt, sind die Niederen Weihen in die Verfügungsgewalt der
Kirche gegeben, die s1e je ach den Umständen der Zeıit verändern
oder ganz abschaften annn Somıit hat sıch die Kirche für be-
tugt befunden, den Subdiakonat seiner langen Geschichte und

des Weiterlebens dieses Standes in allen orientalischen Kirchen
1m Jahr 1972 abzuschaftfen. Die Abschaffung der Niederen Weihen
inklusive Subdiakonat 1m Jahre 1972 stellt einen Traditionsbruch VO  3

erheblichem Ausmafßß dar, für den 05 in der Kirchengeschichte nıcht
viele Beispiele gibt. Immerhin wurde 1mM Zug der nachkonziliaren

SUNg des sakramentalen Charakters ZU), wurde einer wirklichen CIUX theologo-
rum), bis Pius XII durch die Konstitution Sacramentum ordinıs mindestens für die
rel Höheren Weihen die Debatte beendete.«

1 Kleinheyer, Ordinationen und Beauftragungen (GDK 8), 1984, 7-66,
19 Vgl Theodor Maas-Ewerd, Nıcht gelöste Fragen 1in der Reform der » Weihelitur-

D1e«, 1n: Ders CMg Lebt Gottesdienst? Die bleibende Aufgabe der Liturgie-
reform (FS Bruno Kleinheyer), Freiburg Br. 1988, 151-173, 152f. Von der Vor-
stellung her, die niederen Weihen selen Ausflüsse des Weihesakramentes, argumen-
tierte Schnitzler VOLr der Liturgiereform tolgerichtig, uch der Mınıiıstranten-
dienst se1 eigentlich eın Klerikerdienst un der Messdiener ein Delegierter des Pries-
ters, vgl Theodor Schnitzler, Art. Mınıstranten, in: (1962) 429 » Im Ideal-
tall sollen Kleriker die Aufgaben der Mınıiıstranten übernehmen.«
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Erneuerung beendet, das nıcht 1Ur auft eine viele Jahrhunderte
währende Entwicklung zurückgeführt werden kann, das bıs in die
unmittelbare Vorkonzilszeit den Ausbildungsgang VO Priesteramts-
kandıdaten auch spirituell nachhaltig gepragt hat;?° sondern auf des-
SsCMN eugnung das Konzil VO  ' Irıent als Sanktion das Anathem gC-

hat.*!
Umgekehrt annn die Kirche aber auch den Subdiakonat wieder e1n-
tühren, wenn die Gründe dafür sprechen.

111 LEKTORAT UND ÄKOLYTHAT ALS DIE » LLAIENDIENSTE«

[)as Motu propri0 Miınaıster1ia quaedam VO  a} 19772 hat aber nıcht NUur

den Subdiakonat abgeschafft, sondern auch die Niederen Weihen,
die bıs atO der Subdiakonatsweihe un den höheren Weihen
rausgehen mMUuUsSsSTteN, 1m wirklichen Leben der Kirche aber keinerlei
Rolle mehr spielten und höchstens in der künstlichen Sondersituati-

e1ınes Priesterseminars och 1n eLIwa Wahrgenommen werden
konnten.
Das Bewusstsein diese Problematik reicht zurück bis in die L1
ten VOT dem Vatiıkanum. SO berichtet Müller VO unterschied-
lichen Voten 1mM Vorteld des Konzzils. Von den Bischöten als den
künftigen Konzilsvätern sind tolgende Voten VO besonderem Inte-

Von Kardinal Frings (Köln) wurde vorgeschlagen, Subdia-
konat un! Niedere Weihen als wirkliıche Dienstämter wıeder SA

Leben erwecken.*? Bischof Dubois VO  } Besancon schlug OI,; die-
Dienste Religiose un Laien, besonders solche in kirchlichen

Vereinigungen Aktıve und Katechisten in den Missionsländern,
übertragen. Dies stand mit dem Votum des Aachener Bischots

Pohlschneider in Einklang, den Eintritt 1n den Klerus erst mMi1t der

20 Vgl Bernardın Goébel, Auft siıeben Stuten ZUu Altar. Besinnung auf die Weiheli-
turgıe, Regensburg 1962

21 KF »51 qu1s dixerit, praeter sacerdotium 1OoN CSSC in Ecclesia catholica alı08
ordınes, eit alores minores, PCI qQUOS velut PeCI gradus quosdam 1n sacerdotium
tendatur: anathema S1t.«

22 Müller, De suppressione (1974) 99—120, »Subdiaconatus ei ordines ınores
sınt solummodo caeremon14e liturgicae recordationes historicae, sed mınıste-

r1a per ex1istent1a CU: function:bus propris in adiutorium presbyterorum«.
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Diakonenweihe erfolgen lassen,“ w1e c5sS Ja heute geschieht. Der
Munsteraner Bischof Keller votierte für die völlige Abschaffung
der Niederen Weihen, die durch Segnungen doch ohl
Beauftragungen in einer liturgischen Feier verstehen sind für
solche Personen ersetizt werden sollten, die wirkliche liturgische Lat-
endienste übernehmen.** Von den Fakultäten un Uniiversıitäten gab
65 aum Reaktionen, mit einer Ausnahme: Für die Theologische Fa-
kultät der Universität Innsbruck schrieb Jungmann ein Votum,
das demjenigen Bischoft Kellers recht nahekommt: »Ordines inores
ita reformentur, ut indigenti1s Feclesiae realibus respondeant Aaut ita
HT 11 quı UunNncCc nıhil SUNT 1S1 gradus ad sacerdotium refundantur, Aut
ita ur 115 Benedictionibus ecclesiasticae quaedam addantur qUaC ad
A otfficıa introducant.«®>
Was siıch aber ann 1m Jahr 1972 ergab, WAar keine Reform der Nıe-
deren Weihen, die den wirklichen Bedürtnissen des kirchlichen | M
bens entsprechen sollten, sondern die völlige Abschatfung. An die
Stelle der Niederen Weihen traten Zzwel eue Laiendienste, die des
Lektorats un des Akolythats.
Zusammen mıiıt den Niederen Weihen fiel auch die Tonsur als Eintritt
1in den Klerikerstand; »Kleriker« 1 Sınne der Teilhabe Weihesa-
krament wird iNnan erst durch den Empfang der Diakonenweihe.*®
Stattdessen sollte e NUr och Latien geben, die mi1t Auftrag und Sen-
dung des Bischots auf Dauer einen besonderen liturgischen Dienst
als Lektor bzw. Akolyth (erwachsener Diener bei der Messteier und
außerordentlicher Kommunionspender, also weitgehend den heuti-
SCn ommunionheltern entsprechend) auch 1in den Gemeinden Ver-

sehen sollten. Die beauftragten Dienste betreffen also Laien, welche
s1e in der Würde des allen Getautten gemeinsamen königlichen
24 Ebd., 107%:; »Status clericalis reducatur ac SaC: ordinıis; subdiaconatus el

ordines inores conferantur religiosis et laicıs FEceclesiae inservientibus, praesertim
sodalibus act10on1s catholicae catechistis 1n missionıbus.«

24 Ebd., 109 »Ordines mınores abrogentur; instiıtuantur benedictiones Pro functioni-
bus laicalıbus Peverz existentibus.«

25 Ebd., 109
26 Eindeutig Sagl Miınister14 Quaedam »Ingressus i-AKE) 1n statum clericalem CUu.

Diaconatu conıungitur«, 111  z Kaczynski, EDIL, Vol 1a 63-1 Nr. 1-3216,
2881 Ebenso eindeutig das Motu propri0 Ad pascendum, ebenfalls VO

»Ingressus 1n statum clericalem incardinatıo alicu: dioecesı 1psa ordinatiıone Dıa-
conalı habentur«, in: Kaczynski, EDIL, Vol la: 319 Nr. 1—-32 2910
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Priestertums ausüben; s1e sind daher ber alle Zweiıte] hinweg 1m el-
gentlichen Sınn liturgische Laiendienste. uch 1st ausdrücklich da-
VO  $ die Rede, dass diese 1enste nıcht mehr 1LUFr als Durchgangsstu-
fen zu Empfang der Weihen gedacht sind, sondern auch Laien
übertragen werden können. uch ach Ansıcht VO  aD Nußbaum VeI-

steht sıch das Motu propri0 Miınaıster1ia quaedam »keineswegs als
eine bloße Korrektur der Geschichte oder als nachträgliche Aner-
kennung der Ausübung VO  D' Klerikerdiensten durch Latien. Trieb-
kraft der Neuordnung ist vielmehr eindeutig eın pastorales und
theologisches Anliegen«, nämlich das gemeinsame Priestertum aller
Gläubigen.” Gemäfß »ehrwürdiger Tradition« 1St die Beauftragung
Zu Lektorat un! Akolythat Nnur äannern vorbehalten.?®
Durch innere Wiıdersprüche be1i der Einführung dieser Dienste, VOT

allem aber durch den durch keine theologischen Argumente be-
gründenden Ausschluss VO  a Frauen VO  a diesen Diensten kam es aber
leider einer taktischen Wiedereintührung der »niederen Weihen«
für Priesteramtskandidaten.*? Entsprechend gibt es 1 Pontifikale
eine eigene Feier für die Übertragung der (La:en-)Dienstämter des
Lektors und des Akolythen Kandidaten des Priestertums und
Diakonates.°

27 ÖOtto Nußbaum, Lektorat und Akolythat. Zur Neuordnung der liturgischen Laien-
amter, 1N: Ders., Geschichte und Retorm des Gottesdienstes. Liturgiewissenschaft-
liche Untersuchungen (hg. Albert Gerhards RM Paderborn 1996, 226255
Vgl dazu ber uch das Votum 11 Müller, De suppressione (1974) 99—120, 113
»Uti:aOrıuntur NOVIS nOormı1s ita generalibus partım adhuc determinatis
erosae quaestiones theologicae et canonıCae

28 Mıiınıister1a quaedam f 1n Kaczynskı, EDIL: Vol. 1a: 319  9 Nr. 1—-32
2887 »Institutio Lectoris et Acolythi, i1uxta venerabilem tradıtionem Ecclesiae, V1-
18 FeSEIrVAatLUr.«

29 Vgl Th Maas-Ewerd, Nıcht gelöste Fragen, 1988, 160—-164 Zum Ausschluss VO

Frauen VO: institulerten Dienst des Akolythats vgl Nufßbaum, Lektorat und
Akolythat, 1996, Z besonders Aıme-Georges Martımort, La question du service
des femmes l’autel, 1 Notitıae 162 (1980) 8—16, 1er 15

30 Pontitikale D 19—22, 25—28; Zeremoniale für die Bischöfe, Nr. 791—-821, 214—219
Vgl dazu Kleinheyer, Ordinationen (GDK 8),1984, Miıt der Neuordnung der
(instituerten) lenste »schien sinnvoll, künftig des Rituals ‚e clerico fa-
ciendo« eine Feier der ‚Aufnahme die Kandidaten d€l' Ämter< einzutühren«.
Entsprechend der Neuordnung bildet der Rıtus für die Übertragung der Dienstäm-
ter des Lektors und des Akolythen mMit dem der Autnahme die
Kandidaten des Presbyterates und Diakonates sSOWwl1e dem des Zölibatsversprechens
einen 'eıl des erneuerten Pontitficale OMaAanum: De instiıtutione Lectorum et Aco-
Iythorum, de admissione inter candıdatos ad Dıaconatum Presbyteratum, de
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Vor allem die Einschränkung, ass diese Laiendienste gemäfßs kirchli-
cher Tradition 1Ur annern übertragen werden, hat faktisch die
Wiedereinführung der gerade abgeschafften Niederen Weihen ZuUur

Folge gehabt.* Lapidar kommentiert Krämer 1e5s5 Aaus dem rechts-
systematischen Blickwinkel des Kanonisten: »Entweder handelt es

sich Vorbereitungsstufen für das Weihesakrament, annn stehen
diese Dienste rechtssystematisch talschen Platz; der es handelt
siıch La:enämter, ann mussen S1e auch Frauen zugänglich se1n.«"*“

Althaus zeigt zudem 4U8S kanonistischer Sicht, w1e sehr die bishe-
rıge, durch den Ausschluss der Frauen VO institulerten Laiendienst
geprägte Ordnung auch kirchenrechtlich auf wackeligen Beinen
steht: Für die Zulassung der Trau sprechen: »1 Die fundamentale
Gleichheit aller Getauften gemäfß 37 un 708 e[> Der Mi1-
nistrantendienst 1st eın delegierter Klerikerdienst mehr, sondern ein
originärer Laiendienst, W 4s eıne geschlechtsspezifische Beschrän-
kung verbietet.° 230 erfasst nıcht den Ministrantendienst;

caelibato amplectendo, Rom 1972 Zu den verschiedenen teilkirchlichen
Übernahmen vgl Kaczynskı, EDIL, Vol 1a 3—-19  9 Nr. 1—-3216, 2924
Matthäus Kaiser, Erlischt die Beauftragung zZzu Lektoren- und Akolythendienst e1-
nNes Kandidaten für das Weihesakrament durch seine Entlassung aus dem Priesterse-
miıinar?, 1: ThGI F1 (1981) 234—-248, 238 » Die gesamtkirchliche Regelung sieht die
1enste des Lektors und des Akolythen wWwe1 verschiedenen Gesichtspunkten:
als Gebet für die Einübung d€l' Kandidaten für das Weihesakrament 1n ıhre künfti-
gen Dienste Wort und Altar un! als Angebot für Dienste, die 1n jeder Ge-
meıinde ständig notwendig un! VO La:en eisten sind.« In der Rahmenordnung
der Deutschen Bischotskonterenz ftür die Priesterbildung VO 1978 ist nıcht »VOIN

den Diensten des Lektors und des Akolythen der VO der Übertragung dieser
1enste ausdrücklich die ede Trotzdem kann davon auSs  Cn werden, ass 1n
den Diözesen des Gebietes der Deutschen Bischofskonferenz nıcht Aur die Auf-
nahme die Kandidaten für das Weihesakrament, sondern auch die Übertra-
Zung der 1enste des Lektors un des Akolythen diese erfolgt. Dass 1e5 in der
Rahmenordnung für die Priesterbildung keinen Niederschlag gefunden hat, Mag da-
rautf hindeuten, 4ss 1 Gebiet der Deutschen Bischofskonfterenz Lektorat und
Akolythat ach wıe VOTLr als notwendige ormale Durchgangsstufen ZUrTr sakramenta-
len Weihe hne weıtere Bedeutung betrachtet werden, nıcht anders als nach frühe-
rem Recht die nıederen Weihen Be1 solcher (Fehl-)Einschätzung des Gebotes WUun-
dert nicht, dass das Angebot der 1enste des Lektors und des Akolythen ach

Recht 1im Gebiet der deutschen Bischotskonterenz (noch) nıcht reziplert ist,«
32 Peter Krämer, Was rachte die Reform des Kirchenrechts?, in: StdZ 201 (1983) 316-

326, 326, Anm. 23
Vgl 2 E} bs.1 Vgl Reiner Kaczynski, Keıin »Amtsträger«-Ersatz. Der lıtur-
gische Dienst der Laien, 11 Gd 15 (1981) 65—68, 65 Klaus Lüdicke, Liturgie und
Recht Beıitrag einer Verhältnisbestimmung, in: Klemens Rıchter (Hg.), Liturgie
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sollte dies 7zweıtelhatt se1n, oreift die CNSC Interpretation gemäfß 18
CC 73() enthält keine Beschränkung. Die VO  } abweichen-
de Begrifflichkeit la1Ccı bzw. laicı hebt das rühere liturgische
Recht auf. IJIa der Codex VO  a 1983 die aterıe integro NEeUu ord-
Aet; dieser gemäfß 4O A rühere Bestimmungen außer
Kraft Der Schluss ma1l10re ad mınorem führt der rage,
@E eıne Panı ZWAar die hl Kommunion austeilen, ein Mädchen aber
nıcht minıstrieren darft. «> Müller argumentiert, dass der Dienst
des Kommunionhelters eindeutig eine Hilfeleistung für den Priester
1St, der den Altardienst versieht. Iso wird mi1t dem Zugeständnis,
ass Frauen die Kommunion austeilen dürfen, ebenso gestattel,
ass S1e durch ihren Dienst eine Hilteleistung eiım Altardienst Ve_r-

richten, die ihnen, W as die anderen, ungleich 1in Würde un:! Rang
niedriger stehenden Altardienste betrifft, Inaestimabile Donum Veli-

bietet.° Eindeutig wird ZESAaART, dass die Zulassung der Tau allen
Funktionen des Lektorates geltendes Recht 1St, ass der Aus-
schluss der Trau VO institulerten Lektorat VO wirklich versehe-
NeN Dienst her völlig unbegründbar 1st.?®

ein VErSCSSCILCS Thema der Theologie? (QD 107), Freiburg Br. 17 Z 8 $
182 Rudolftf Schwarzenberger, Bekanntlich vielfältig. Die liturgischen 1enste der
Frau,; 11n Gd 14 (1980) Nın 1:  O Manftfred Probst, Wıe weıt tragt das gemeinsame
Priestertum? Über Versuche, das gemeınsame und das besondere Priestertum in ıh-
ren Aufgaben zuzuordnen und abzugrenzen, in: LJ 45 (1995) K } E »Lektorat und
Akolythat siınd amtliche Laiendienste, uch WEelNn praktisch 1ur angehende Kleriker
s1e empfangen und Frauen bisher nıcht zugelassen sind. Dies ist natürlich eın Wi-
derspruch, da i1an die Hältte der Laien nıcht VO  - den Laiendiensten ausschließen
kann.« Kaczynski, Keın »Amtsträger«-Ersatz (1981) 6 39 führt weıter AaUuUus: » Das
ber bedeutet keine Angleichung der Laien die Kleriker, sondern 1m Gegenteıl
eiıne Entklerikalisierung der liturgischen Laiendienste, die einschließlich des Mı1-
niıstrantendienstes! nıcht mehr als eıne Entfaltung des Dienstes der geweihten
Amtsträger verstanden werden dürtfen. Darum ware eiıne Unterscheidung zwischen
Männern un Frauen 1in diesem Artikel der Liturgiekonstitution ungerechtfertigt
SCWESECIL. «
Rüdıger Althaus, Die Rezeption des Codex Iurıs Canonı1c1 VO 1983 1n der Bundes-
republik Deutschland besonderer Berücksichtigung der Voten der Gemeinsa-
inNnen Synode der Bıstümer in der Bundesrepublık Deutschland (PaThSt 28), Pader“-
Orn 2000, 228f.

35 Müller, De suppressione (1974) 116, urteılt hinsıchtlich des Kommunionhelter-
dienstes: » FEı1us functio eucharistica est adiutorium sacerdotis in servıt10 alta-
118.«

36 Ebd., 115 »Omnes functiones lectoris mulhieribus permittuntur. Est 1Us liturgicum
vigens. Exclusio mulieris minıster10 lectoratus igıtur nullo modo in functionibus
huius ministr1ı undarı valet.«
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SO fragwürdig die Argumentationen un Verbote bıs hınein in eine
mehr als unsichere Rechtslage auch sind, kommen die auf Dauer
Vo Bischof übertragenen institulerten Iienste VO  a Lektorat un:
Akolythat für die Liturgie 1n den allermeisten Pfarrkirchen leider
aum in Betracht, obwohl es 1n den meılsten Pfarreien Lektoren un
Lektorinnen sSOWwIl1e Kommunionhelter und Kommunionhelferinnen
ebenso selbstverständlich gibt W1e€e jugendliche un erwachsene Mi1-
nıstranten un Miınıstrantinnen, Kantoren un! Kantorinnen un
ere liturgische Dienste 1im Altarraum und außerhalb desselben.
Im Unterschied diesen kirchenamtlich überhaupt nıcht WwI1e die
Lektoren (oder besser ZUr deutlicheren Unterscheidung SCNANT-
ten »Vorlesern« un »Vorleserinnen«) oder lediglich durch eine
Urkunde VO Bischof aut eıne bestimmte eıit als Kommunionhel-
ter un Kommunionhelterinnen bestellten Laiendiensten? xibt f
auf Dauer VO einem Bischot in einer eigenen liturgischen Feier be-
auftragte, instiıtulerte Akolythen un Lektoren NUur in Theologen-
konvikten un Priesterseminaren. In den Pfarreien kommen diese
Laiendienste F ann VOI, wenn eın Priesteramtskandidat in den Fe-
riıen Hause 1st un in der heimatlichen Pfarrkirche diese Dienste
auch ausübt! Schwenzer fragt Recht das Deftizitäre der jetzıgen
unhaltbaren un:! nıcht erklärenden Praxıs sowohl 1m Hinblick auf
die 7AeR Lai:endienst VO  3 Lektorat unı Akolythat instıtulerten We1-
hekandiıdaten als auch auf die Laiendienste selbst A} welche die glei-
chen Verrichtungen un! LDienste versehen.??

37 Die Beauftragungszeit ist VO 1Öözese 10zese verschieden: beträgt sSie 1 Erz-
bistum Paderborn NUur drei Jahre, sınd 1MmM Bıstum Trier fünf.

38 Andreas Schwenzer, Liturgische Laiendienste un ıhre »Beauftragungen«, Plädoyer
tür ıne liturgische Beauftragungspraxis, 1n BılLı 66 (1993) 215—-228, D' »Eın The-
menkomplex wırd bei der Diskussion diesem Thema me1st ausgeblendet, die S1-
tuatıon VO  w Priesteramtskandidaten und Kandidaten für den Ständigen Diakonat:
Stellt für Weihekandidaten une echte Hiltestellung für iıhre Lebensentscheidung
dar, wenn die >mıt Beauftragung« ausgeübten Laiendienste des Lektors und des
Akolythen de tacto Durchgangsstufen den ‚»höheren Weihen« geblieben sind, weiıl
s1e in praxı ausschliefßlich ihnen vorbehalten werden? Ist ecs noch verständlich
machen, WwWarumn gleichzeitig in den Gemeinden Laien (Frauen Ww1ıe Männer) diesel-
ben lıturgischen Tätigkeiten aufgrund einer anderen (Kommunionhelferinnen und
-helfer) bzw. hne Beauftragung (Lektorinnen un Lektoren) ausüben? Vor diesem
Hıintergrund INUSsSsS die Sıtuation der liturgischen Laiendienste in iıhrer derzeıtigen
Form tatsächlich als defizitär beurteilt werden.«
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Demnach haben die Bestimmungen VO  3 Miınıister1a quaedam MI1t der
Praxıs der Kommunionhelter(innen) un: Lektor(inn)en 1n den me1ls-
ten Pfarrgemeinden nıiıchts EF  } Faktisch sind die institulerten
Dienste durch iıhre Übertragung Kandidaten des Priestertums un:
des Diakonats wiederum reine Durchgangsstufen, aber keine wirkli-
chen 1n den Gemeinden beheimatete Dienste und damıt wieder Nıe-
ere Weihen geworden mi1t allen üblen Konsequenzen, die inan
durch den radikalen Bruch mi1t einer viele Jahrhunderte währenden
Praxıs der Niederen Weihen eigentlich beseitigen wollte! Nicht Mı1ı-
nıster1a quaedam 1st für die Kommunionhelfer(innen) mafßgebend,
sondern die Instruktion Immensae Carıtaltıs der römischen Sakra-
mentenkongregation VO 11973 in der dem VO Bischoft auf
Dauer beauftragten institulerten Laijendienst des Akolythen der
och laienhaftere Dienst auf eıt eines Kommunionhelfers n_
übergestellt wird, den auch Frauen übernehmen können.“® Ahnlich
lauten die Bestimmungen des C  - 2301 des C IC VO 1983
Diese unglückselige Zweiteilung der liturgischen Laiendienste 1Sst
nıcht Nnur theologisch völlig unsinn1g, da S1e doch ber alle Zweıftel
erhaben als Lai:endienste 1in der Würde des gemeinsamen Priester-
tums aller Getauften gründen. An der Parallelität Zzweler er-
schiedlicher Laiendienste krankt die Reform der liturgischen Diens-
te se1it Anbeginn und hat für nıcht weniıge Irritationen, Fehlinterpre-
tatıonen und Fehlentwicklungen, für VO  } der Sache w1e VO  3 der

39 Vgl Instructio Immensae Carıtatis VO SL, 1n Kaczynski, AB Vol 1a
65—-19 Nr.1—-3216, JDEG

40 Vgl Zzur Geschichte des Kommunionhelferdienstes 1n Althaus, Die Rezeption
(PaThSt 28), 2000, 235 »Nach dem I1 Vatikanischen Konzıil gewährte der Stuhl
verschiedenen Bischofskonferenzen angesichts des Priestermangels, zeitlich befris-
tet Laien mıiıt der Kommunionspendung beauftragen. Nachdem für die urisdik-
tionsbezirke ın der DDR bereits 1965 SOß: Diakonatshelter erlaubt worden ‚$
rhielt die deutsche Bischofskonferenz 1n den Jahren 967/68 Reskripte ad trienn1-
u 4Ss 1U  w} männliche Laien und Hausobere beiderlei Geschlechts mıit der
Austeilung der hl Kkommunıon beauftragt werden konnten, WEn 1es allein durch
geweihte Amtsträger lange dauern würde. Diese Beschränkung in der Regel auft
Männer hob die Sakramentenkongregation Ende 1969 auf. Bereıits eın halbes Jahr
UVOor hatte die letztlich nıcht 1in raft Instruktion Fidei Custos nde
einer Reihenfolge außerordentlicher Kommunionspender vorgesehen: ein einfacher
Gläubiger, Mann der Frau, wWenn uch wiederum der Mann den Vortritt erhalten
sollte. Diese Einschränkung enttiel mit der Instruktion Immensae Carıtatıs VO
29,1.1973.«
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Theologie her unbegründete Ängste un: auch für klerikalistische,
auf die Wahrung VO  B} Standesunterschieden achtende Grenzziehun-
gCnN gESOTrZLT, die dem Leben der Kirche, dem liturgischen Leben all-
zumal, nıcht haben Schließlich ben beide, die VO Bı-
schot 1n einer Feier Zu Lektorendienst beauftragten Priesteramts-
kandidaten und die VO Pfarrer als Lektoren bestellten Männer un
Frauen, ihren Dienst als Laıen AUS, als Mitglieder des heiligen (GOt-
tesvolkes un nıcht als jemand, der sich auf den Empfang einer We1-
he vorbereitet un schon VO  3 klerikaler Würde vorwegnımmt.
Mıt welch fragwürdigen Argumenten die durch die gescheiterte
Neuordnung geschaffene Lage auch verteidigt wird un Ww1e dabei
die taktische Neueinführung der Niıederen Weihen geradezu als
selbstverständlich hingestellt wird, zeıgtA Martımort. Zunächst
betont ausdrücklich un! in sehr negatıver Wahrnehmung des gC-
meinsamen Priestertums aller Getauften, ass die Taufe nıcht das
Recht auf die Ausübung eines Dienstes verleiht, sondern lediglich
die Voraussetzungen dafür schafft. Es 1st die Kirche, welche die
Dienste Einzelnen überträgt; nıemand hat eın Anrecht auf einen 1i-
turgischen Dienst, sondern alle haben »lediglich« durch die Taufe
eine grundsätzliche Befähigung AaZu. Es 1st die Kirche, die frei arlı-
ber entscheiden kann, wWen un: W anlil S1€e jemanden mıiıt einem litur-
gischen Dienst beauftragt.“!
Dies 1St sich richtig un gilt für alle Dienste, für die Zulas-
SUNg VO  - Erstkommunionkindern A Ministrantendienst. Die Eıg-
NUung VO  } Kandidaten hinsichtlich ihrer Fähigkeit un:! Dienstbereit-
schaft INUuSs dem Ermessen der in der Kirche Verantwortlichen
heimgestellt sein uch ach Ca  - 230 x1bt csS eın Recht
autf einen Lajendienst: der Codex spricht VO »POSSUNL<«, nıcht VO  e}
einem »1ure gaudent« der Laıien, Ww1e€e es anderenorts vermerkt ist,
den Laıien eın einklagbares Recht zuerkannt wird.? Nach ha-
ben die Laien aufgrund der Tauftfe „Recht un! Amt« Zur tätıgen Teil-
nahme der liturgischen Feıer, aber die UÜbernahme eines liturgi-
schen Laiendienstes 1St damıt och niıcht ausgesagt.
Die Argumentation Martimorts un seiner Parteigänger wendet sıch
ann aber doch das auf Tautfe un Fırmung gründende gC-

41 Arı Martımort, La question du service (1980)
42 in den an. 225 n 226 2’ 229 1-2, HÜ
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meınsame Priestertum aller Gläubigen, wenn siıch der tatale Eın-
druck einstellt, als handelten in der Zurückweisung VO Frauen und
anderen Gruppen un schließlich in der Auswahl der Lai:enmitarbei-
ter wiederum Kleriker Berücksichtigung der Wahrung ihrer e1l-

Standesinteressen mi1t einer Wıillkür, die der in der kirchlichen
und liturgischen Erneuerung wiedergewonnenen theologischen Kr-
kenntnis ber die Würde des La:en aufgrund des gemeinsamen Pries-
ertums spottet:*” Das gemeıinsame Priestertum 1m Hınblick auf die
UÜbernahme liturgischer Laiendienste mMi1t Begründungen aus einer
doch auch sehr fragwürdig wertenden Tradition auf das männli-
che Geschlecht beschränken wollen, greift letztlich doch das BC-
meıinsame Priestertum aus Taute un Fiırmung selbst an!
So lässt Martımort die eigentliche »Katze Aaus dem Sack«, wWenn die
institulerten Laiendienste besonders den Akolythen wieder miıt
einem geheimnisvollen »Band« das sakramentale Priestertum und
den ebenso sakramentalen Diakonenstand anbindet, S1€e damıit doch
wieder als »Ausflüsse« des Weihesakramentes darstellt un auft diese
theologisch absolut unser1öse Weise den Ausschluss der Frauen VO

den institulerten Diensten begründet. Als unser1Ös 1st dieses orge-
hen deshalb qualifizieren, weil die in Minaıster1ia quaedam selbst
VOrSCHOMMLEN Anerkennung VO  3 Lektorat un Akolythat als
Dienste VO Laien auf diese Weise umgedreht wird ZUT faktischen
Neueinführung Niederer Weihen.“* So steht denn für Martımort
auch W as die Abschaffung der alten Niederen Weihen durch Miınıs-
ter1a quaedam betrifft die Kontinuität der Ordines MINOTL 1mM Vor-
dergrund VOT der eigentlichen Erneuerung W as heißt 1es in der

43 Vgl Martın Klöckener, Feierndes Gottesvolk. Leıitlinien der Schweizer Bischots-
konterenz ZuUur Ausbildung un! Beauftragung ehren-/nebenamtlichen liturgi-
schen Laiendiensten, 1: (3d (2000) 137/-159, 137 »Heute gılt als selbstverständ-
iıch Die Liturgie eröffnet allen Mitfeiernden die Möglichkeit, aufgrund ihrer Beru-
fung ZU Christsein in Taufe und Fırmung voll, tätıg, bewusst, geistlıch frucht-
bringend die Liturgiekonstitution Gottesdienst 1n ihren Pfarreien, Or-
densgemeinschaften un: anderen Gruppen teilzunehmen. Dıie vielfältigen liıturgi-
schen 1enste der Laien, wI1ıe s1ie fast überall VO Männern un! Frauen übernommen
werden, sind dabei eın unaufgebbares Konstitutiyvum.«

44 A.- Martimort, La question du service (1980) 15 »Et de V’acolytat, la detfinition
donnee par Miınıiısteria quaedam tradıtionelle: ‚Acolythus instituitur uL diaco-
NU: adıuvet sacerdoti minıstret<, quı, semble-t-il, maıntient le lien Vec ord-
IX sacre, lıen quı ete le raı motift profond, meme S11 n’etaıt pPas exprıme nettement,
dV’exclure les femmes du service de ”autel.«
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Konsequenz anderes, als 4ass die Niederen Weihen überhaupt niıcht
abgeschafft wurden, sondern lediglich 1n der Zahl der Weihestuten
reduziert worden siınd ?45
Eapıdar stellte 1986 Waibel test: » Die Beauftragung Lektoren un!
Akolythen gemäß Miınister1a quaedam 1sSt 1in der Bundesrepublik
Deutschland eine Statiıon auft dem Weg Diakonat un: Presbyterat
un wiırd NUur in diesem Zusammenhang erteilt. Es wird als
empfunden, 4aSss die Kandidaten den Dıienst, dem s1e beauftragt
werden, in der Regel schon VOIL der Beauftragung ausüben.«46 Nuß-
baum referiert das 7weiıte Motiv, das in der Geschichte ZUr

Ausbildung der Niederen Weihen geführt hat Die Lai:endienste sol-
len »voll un Sanz einer echten Hılfe ZuUuUr Berufsentscheidung un!
VOTr allem UT wirksamen Vorbereitung auf den Dienst 1m rdo
GEr werden. Zugleich M1US55$5 aber auch die Übertragung der La:enäm-
ter die Weihekandidaten den Ansprüchen der Kirche in den Orts-
gemeinden gerecht werden und dienen.«* Was bringen diese est-
stellungen anderes Zu Ausdruck als das Scheitern der Reform,
wirkliche Laiendienste einzuführen, un die Wiedereinführung der
abgeschafften un! 1Ur der Zahl der Dienststufen ach reduzierte
Niedere Weihen?48 Jedenfalls erleben Priesteramtskandidaten ıhre
Institution als Lektoren un Akolythen durchaus als ihre Niedere
Weihe, die S1e VO den anderen Laıen, auch den Kommunionheltern

45 Ebd., 15 »Surtout l’on rısque d’avoir fait du Motu Proprio Mınıisterı1a quaedam une

ecture unilaterale, voyant SUTTOUT qu’il supprimaılt transtormaıt, neglige-
ant qu'’ıil maıntenaıt.«

46 Arthur Waibel, Die Rolle der Laien in der Liturgie, in L} 36 (1986) 92-—-108, 95
47 Nufßbaum, Lektorat un:! Akolythat, 1996, 243
48 Vgl dazu die Kritik VO!:! Bruno Kleinheyer, Lektoren und Akolythen für die D

turgıe in den Gemeıinde, in E3 35 (1985) 168—-177, 176 Bliebe 65 hierzulande dabei,
4ass es in den Gemeinden Lektoren und Akolythen gemäfß Mınısteria quaedam
bzw. CLE 230 nıcht o1ibt, annn 7  ware 1n der Tat die nachkonziliare Reform hin-
sichtlich der Ordines inores beschreiben, WI1e manche iınzwischen schon
LUn Dreı VO  $ tünt Vorstuten unterhalb des Diakonats wurden abgeschafft, 1Ur wel
beibehalten: Lektorat un: Akolythat; die Tonsur nebst der Überreichung des kleri-
kalen Gewandes wurde durch die Admission die Amtskandidaten EerSseIZt; d.h
die rıtuelle Inıtıation der künftigen Diakone umtasst jetzt Nnu  a} mehr drei VOI-
her sechs Stuten NS ist alles geblieben w1ıe VOTLT der Retorm. Wenn aber 1ın den
Gemeinden die 1enste der Lektoren und Akolythen gemäfß Mınıiıster1a quaedam
bzw. Can. 230 C+E 1983 g1ibt, dann können sıch in den Gemeinden die Kandida-
ten des Diakonats und des Presbyterats einüben: das 1st der 1nnn der Reform 1m
Blick auf die Amtskandidaten.«
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und Vorlesern, 1in ihren Heimatgemeinden auch 1ın der Gestalt des
Dienstes erheblich unterscheidet.
Die übergroße Mehrheit der Theologen 1sSt sich darın ein1g, ass die
durch das Motu propri0 Pauls MI Minıster1a quaedam geschaffene
Lage der liturgischen Laiendienste weder den Aussagen dieses Do-
kıments selbst och jenen Vorgaben entspricht, die der liturgischen
Erneuerung durch das I1 Vatikanum zugrunde liegen. Wıe 1St die Jet-
zıge Sıtuation 1n Einklang bringen mit dieser Aussage VO  3 Minıs-
terı1a quaedam: »Miınıister1a christifidelibus laicıs commiuıttı POSSUNT,
ita ut candidatis adsaOrdinis reservata 1O habeantur.«“?

Althaus fasst die Kritik der Theologen Motu propri10 inıste-
Y1d quaedam folgenden 1er Punkten » 1 Ziel VO  3

Miınister1a quaedam 1St die Errichtung VO  3 Lektorat un! Akolythat
als Laiendienste, die gemälßs wahrhaft liturgische Handlungen
sind. Dıie tundamentale Gleichheit aller Christgläubigen aufgrund
des allgemeinen Priestertums widerspricht dem Ausschluss der
Frauen. Die Berufung auf die Tradition überzeugt nicht, da der
Eintritt in den Klerikerstand nunmehr erst MI1t der Diakonenweihe
erfolgt, W 4a5 bereits einen erheblichen Traditionsbruch bedeutet. Au-
Berdem hat die frühe Kirche auch weibliche niedere Kleriker Be-
kannt. Da Mınıiıster1a quaedam Wert auf die Zuordnung VO  3 inst1-
tut10 un:! tatsächlicher Ausübung des Diıienstes legt, 1st nıcht eINZU-
sehen, 1€e5 für Frauen nıcht auf Dauer geschehen kann,
S1e doch dieselben Aufgaben zeitlich befristet bereits wahrnehmen
können. Im Übrigen werden Kandidaten für das Weihesakrament
angesichts ihrer beabsichtigten Weihe nicht auf Dauer institulert.?!

ine Zulassung den miıinisteria als La:enämtern steht nıcht 1n
Verbindung miıt der Forderung ach dem Weihesakrament für Tau-

Dies musse deutlich werden«. Als Beweggrund ür die
Einstellung des Stuhls INan: Es steht immer och 1m

49 Miınıiıster1a quaedam 3, 1n: Kaczynski, EDIL, Vol 1a 3—-19 Nr. 1—-32
2883

50 Vgl Franz Niıkolasch, Die Neuordnung der kiırchlichen Dienste, 1n LJ 22 (1972)
169—182, 175 Müller, De suppressione (1974) 115 außert sıch hnlich: »Omnes
functiones lectoris mulieribus permittuntur. Est 1US liturgicum vigens. Exclusio
lieris mınıster10 lectoratus igıtur nullo modo 1n functionibus hujus minıstrı fun-
arı valet.« Hınsıchtlich des Kommunionhelferdienstes kommt dem Ergebnis
ebd 116) » Fıus funectio eucharistica est adiutorium sacerdotis 1n servıt10 al-
tarıs.«
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Hintergrund der Gedanke VO Aufstieg den höheren Weihen, de
facto handelt 658 sıch also ach w1e VOTr w1e€e Niedere We1i-
hen.*
Als Fazıt 1St zıehen: Wır haben einıge weniıge echte Lektoren un:
Akolythen, Priesteramtskandidaten un Kandidaten des Ständigen
Diakonats nämlich, die ganz un: Sal nıcht »auf Dauer« instituilert
sind, sondern 1Ur bis YVARR Tag ihrer Diakonenweihe. Wır haben vie-
le »unechte« Lektoren un Akolythen, die überhaupt niıcht kirchen-
amtlich beauftragten »Vorleser« un! die durch bischöfliche Urkun-
de für einen gewissen Zeıitraum beauftragten ommunionhelter.° Sie
alle auch diejenigen, die ach der Novellierung VO Dezember
19772 nıcht »Y1ite institut1i« sind! treten das Erbe des abgeschafften
Subdiakonates der einst als höhere Weihestute verstanden und
praktiziert worden 1St Die heute gültige, VOIL allem durch das Motu
propri0 Minaıster14 quaedam apst Pauls VI grundgelegte Ordnung
der liturgischen Laiendienste tragt darum Züge tieter theologischer
Unordnung. Kleinheyer spricht offen VOIl der Notwendigkeit,
»mıit den Konstruktionsftehlern fertig werden, die sıch 1m Bereich
der Laiendienste nachkonziliar ergeben haben«>*.
Bislang 1st die notwendige Reform der liturgischen Laiendienste AauUuS-

geblieben. » Daher trıtft 7B RE Stunde ohne weıteres die Feststellung
51 Zu erganzen ist‘ und verlieren ihre eigentlich »auft Dauer« angelegte Instıtution,

wenn S1e die Theologenschaft Aaus eiıgenem Antrıeb verlassen der verlassen mussen
und der Bischof die Beauftragung nıcht ausdrücklich bestätigt, w as wiederum den
Wert der Institutio Zur reinen Fiktion und Durchgangsstufe Zzu Priestertum ach
dem Vorbild der Niederen Weihen macht! Vgl Deutsche Bischofskonferenz,
Rahmenordnung für die Priesterbildung (nach Überarbeitung der Fassung VO

$Datum des Inkrafttretens 01.12.1988) (Die Deutschen Bischötfe; 4 9 Hır-
tenschreiben, Erklärungen), Bonn 1988, 61 Kaıiser, Erlischt die Beauftragung
(1981) 244$

52 Althaus, Die Rezeption (PaThSt 2000, 241243
53 Dem Kommentar VO  - Kaıser ıst NUr zuzustiımmen: »Sotern eın Kommunionhel-

fer gemäfß der Instruktion ‚Immensae Carıtatıs« auf Dauer bestellt und in dem VOTI-

gesehenen liturgischen Rıtus beauftragt ist, unterscheidet siıch nıcht wesentlich
VO  3 einem Akolythen Rechts Angesichts dieses Tatbestandes nımmt
niıcht wunder, dass 1mM Gebiet der Deutschen Bischofskonferenz ein Bedürtfnis nach
dem Dienst des Akolythen Rechts nıcht gesehen wird Der Nne’  z geschaffene
Dienst des Kommunionhelters verdrängt zumiıindest die Notwendigkeıt, den Dienst
des Akolythen Latien als selbständigen Dienst auf Dauer übertragen«, in: Kai-
SCTI, Erlischt die Beauftragung (1981) 241

54 Bruno Kleinheyer, 1enste 1n der Eucharistieteier. Theorie un Praxıs der Kommu-
nionhelter und Lektoren, in: (1976) 73—75,
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die durch Mınister1a quaedam geschaffene Möglichkeit institu-
jerter Laiendienste se1l nıcht rezıplert worden,° Ja 6S werde das
mentiert, W 4S inNnan abschaften wollte: die Reduktion der Diıenste aut
Weihekandidatenzu, die durch Ministeria quaedam geschaffene Möglichkeit institu-  jerter Laiendienste sei nicht rezipiert worden,® ja es werde das ze-  mentiert, was man abschaffen wollte: die Reduktion der Dienste auf  Weihekandidaten ... Die faktische Ausübung der Dienste wird durch  die herkömmlichen Lektoren und Kommunionhelfer gewährleistet,  so dass keine Notwendigkeit für die Einführung der ministeria be-  steht.«  Wenn es stimmt — und das II. Vatikanum bestätigt dies in aller Deut-  lichkeit —, dass es der kirchlichen Autorität zukommt, das liturgische  Leben in Bistum und Pfarreien zu regeln, weil in jeder Diözese der  Bischof der hauptsächliche Ausspender der Geheimnisse Gottes ist  sowie auch der Leiter, Förderer und Wächter über das ganze liturgi-  sche Leben in der Kirche, die ihm anvertraut ist (CD 15), wenn es  stimmt, dass »das Leben seiner Gläubigen in Christus gewisserma-  ßen von ihm ausgeht« (SC 41) und dass demnach die Regelung der  Liturgie im Rahmen des Rechts vom Bischof abhängt (SC 22,1),  dann ist es nicht preußische Regelungssucht, sondern notwendige  Korrekturarbeit, die amtlichen Dokumente derart zu verändern,  dass die künftige Gestalt der Laiendienste dem entsprechen kann,  was die nachkonziliare Erneuerung an Erkenntnisstand über die  Theologie der Liturgie, des geistlichen Amtes und die Würde des  Laien auf der Grundlage des gemeinsamen Priestertums der Getauf-  ten gewonnen hat. Dies haben die Väter der Synode über die Laien  offensichtlich erkannt, und Papst Johannes Paul II. hat in seinem  Apostolischen Schreiben Christifideles Laici von 1988 eine »beson-  dere Kommission konstituiert, die nicht nur diesem Wunsch der Sy-  nodenväter entsprechen, sondern auch die verschiedenen theologi-  schen, liturgischen, juridischen und pastoralen Probleme vertiefen  soll, die sich aus der aktuellen wachsenden Zahl von Diensten, Auf-  gaben und Funktionen, die Laien anvertraut werden, ergeben. In der  Erwartung, dass die Kommission ihre Untersuchungen abschließt  und damit die kirchliche Praxis der Dienste, die Laien anvertraut  werden, geordnet und fruchtbar ausgeübt wird, sollen die oben in  Erinnerung gerufenen theologischen Prinzipien in allen Teilkirchen  5 Ausführlich zur Nichtrezeption in Deutschland, in: M. Kaiser, Erlischt die Beauf-  tragung (1981) 237-241.  5 R, Althaus, Die Rezeption (PaThSt 28), 2000, 245.  188Die faktische Ausübung der Dienste wird durch
die herkömmlichen Lektoren un Kommunionhelter gewährleistet,

4ass keine Notwendigkeit für die Einführung der minıster1a be-
steht. «>
Wenn es stimmt un! das I1 Vatikanum bestätigt 1es in aller Heut-
ichkeit 4SsSSs CS der kirchlichen Autorität zukommt, das liturgische
Leben in Bıstum und Pfarreien regeln, weıl in jeder Diözese der
Bischof der hauptsächliche Ausspender der Geheimnisse Gottes 1st
SOWIl1e auch der Leıiter, Förderer un: Wächter ber das lıturgi-
sche Leben 1in der Kirche, die ıhm anvertiraut 1St GD 15); wenn Gx

stimmt, dass »das Leben seiner Gläubigen 1n Christus geWw1sserma-
Ken VO ıhm ausgeht« (SC 41) un 4ass demnach die Regelung der
Liturgie 1MmM Rahmen des Rechts VO Bischot abhängt (SCG 22100
ann 1st 65 nıcht preußische Regelungssucht, sondern notwendige
Korrekturarbeit, die amtlichen Dokumente derart verändern,
ass die künftige Gestalt der Lajendienste dem entsprechen kann,
W as die nachkonziliare Erneuerung Erkenntnisstand ber die
Theologie der Lıturgie, des geistlichen Amtes und die Würde des
Laien auf der Grundlage des gemeinsamen Priestertums der Getauf-
ten hat Dies haben die Väter der Synode ber die Laien
offensichtlich erkannt, un! Papst Johannes Paul 188 hat 1n seinem
Apostolischen Schreiben Christifideles Laıicı VO  a 1988 eine »beson-
dere Kommıission konstituiert, die nıcht Hu diesem Wunsch der Sy-
nodenväter entsprechen, sondern auch die verschiedenen theologi-
schen, liturgischen, juridischen un pastoralen Probleme vertietfen
soll, die sich aus der aktuellen wachsenden Zahl VO  } Diensten, Auf-
gaben und Funktionen, die Laien anverftiraut werden, ergeben. In der
Erwartung, dass die Kommıissıon ihre Untersuchungen abschlieft
und damit die kirchliche Praxıs der Dienste, die Laien anvertiraut
werden, geordnet und truchtbar ausgeübt wiırd, sollen die oben 1n
Erinnerung gerufenen theologischen Prinzıpien 1n allen Teilkirchen

55 Austührlich Zzur Nıchtrezeption 1n Deutschland, 1n  S Kaıiser, Erlischt die Beauft-
Lragung (1981) 237241

56 Althaus, Die Rezeption PaThSt 28), 2000, 245
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Ireu beachtet werden, VOTL allem 1mM Hıinblick auf den wesentlichen
Unterschied 7wischen Amtspriestertum un gemeinsam em Priester-
LUum und somıt 7zwischen den Ämtern, die siıch VO Sakrament des
rdo ableiten, un:! den Diensten, die sıch VO Sakrament der Taufe
un! Fırmung ableiten.«” och wurde VO dieser Kommuissıon nıe
mehr vernommen

ÖOFEGENVORSCHLAG CHTE LEKTOR(INN)EN UND OLKYTH(INN)EN

Lassen WIr Jounel Wort kommen, obwohl manch einer meınen
könnte, solche » Iräumereijen« w1e Bibelstunden un Sakramenten-
unterricht durch den Lektor, Leitung VO  } Wortgottesdiensten durch
den Akolythen hätten n1ıe und nımmer 1n der Kirche eine Chance
un! mussten demnach » Iräumereien« bleiben.,®8 uch Maas-
Ewerd schlägt die Korrektur des bisherigen Zustandes in Richtung
auf lebendige Laiendienste [0) 0 für die ach Miınaister1a qguaedam

die Bezeichnung eines Laien übertragenen, eben »laikalen
Subdiakonates« erwägt.”” »Eın Blick auf die Beschreibung der Tätıg-
keitstelder des Lektorates un des Akolythats, die in den Abschnit-
ten un VI des genannten Motu propri0s Papst Pauls VI VO

5/ Papst ohannes Paul s Christifideles Laitctı. Nachsynodales Apostolisches Schrei-
ben ber die Berufung und Sendung der Laien in Kirche und Welt VO

(VApS 87) (hg VO: der Deutschen Bischofskonferenz), Bonn 1988, 36f, Nr. 23
58 Pıerre Jounel, Les Mınisteres NO  - ordonnes dans l’Eglise, 1n: Notitıae 18 (1982) 144—

195 149 » U’institution confere un  m charge stable. Normalement, le ecteur V’aco-
lyte T  est pPas etabl; ans fonction POUL une periode donnee, mMaıs POUL toujours,
meme $1 les Circonstances font qu'il pulsse plus CCCr SO  - miınıstere. L’institu-
tiıon confie des responsabılıtes quı debordent la celebration lıturgique. C(C!’est a1Nsı
que le ecteur est appele veıiller la preparatıon des autires 1deles qul, Occasıonnel-
lement, doivent lire la Saıinte Ecriture’; de meme recoit-ıl] une 1Ss10Nn catechetique
ans la preparatiıon de ses freres la reception des sacremenfts. COn OUurra Iun COI1-

tier tıtre des responsabilites ans la preparatıon des parents bapteme de leurs
entants ans celle des fiances mar1age. On Ourra aussı le charger de Ia for-
matıon biblique des fideles ans unNne paro1sse roupement. De meme V’aco-
lyte, plus de ses fonctions liturgiques, peut-ıl tre charge de ‘veiller aıder le pre-
tre le diacre’ dans la celebration. est a1Nsı responsabilite de sCc5 freres POUL
les ‘tormer 1a priere’ (Rıte de l’institution). On appreciera donc la traduction tran-
caıse quı appelle le lectorat le servıce de Ia Parole, et V’acolytat le service de la priıere
Oommunautaıre de Veucharistie.«

59 Kaczynski, EDIL: Vol 1a 63—-1973, Nr. 1—-3216, 2884
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August 19772 vorliegt, ann das 1Ur bestätigen. Die Möglichkeit,
den lıturgischen Dienst Worte (Csottes mM1t dem Dienst der Mıtar-
e1it in der katechetischen Unterweisung verknüpfen, die Beteili-
gu Altardienst mi1t einem Anteil der orge die Gläubi-
SCI, nıcht 7uletzt die kranken un! schwachen, verbinden un:!
beide Tätigkeitsbereiche 1mM Dienst des ‚Subdiakons« bzw. der Sub-
diakonin« vereinen, könnte aus einsichtigen Gründen erstrebens-
Wert se1n un! eıne Chance für die Zukunft darstellen. Eın VeI-

standener ‚Subdiakonat-« würde nıcht 1UT: eine reale Grundlage bil-
den für die bisher tast >1n der Luft hängende«, aber gleichwohl obli-
gatorische >»Beauftragung« der Kandidaten für das Diakonen- oder
un Presbyteramt FA Lektoren- un: Akolythendienst, rietfe
auch unüberhörbar ach dem Diakon, 7zumal 1in den größeren (7@e-
meinden eines Bıstums. Vorausgesetzt, dass die spirituellen Voraus-
SeEIZUNgEN gepflegt und Je NEeU vertieft würden, wırksam blei-
ben, könnten auf der Basıs des aikalen ‚Subdiakonats:« in den Ge-
meinden Berufungen tür das Amt des Diakons entstehen, die siıch

Umständen 1e] eher als echt un: förderungswürdig erwıesen,
als das beim gegenwärtigen Zugangsmodus der Fall se1in kann.«°°
Wenn die Nichtzulassung VO  3 Frauen den instituilerten Laıien-
diensten der auslösende Faktor für die bisherige Fehlentwicklung
WAaTfr, die N nıcht AB kommen lıefß, ass sıch wirkliche, 1ın den (3e-
meinden verwurzelte liturgische Laiendienste auf Dauer enttalten
konnten, ann 1st das Heilmittel ıhre Zulassung einem
Dienst, der wirklich nıchts mi1t dem Weiheamt HAn hat Die » VO-

nerabilis tradıt10« der Reservierung dieser Dienste für Männer BC-
schah (1972) einer Zeıt, da der och 1n Geltung stehende GIC VO  a

1917 die Raolle der raıı in der Liturgie sehr restriktiıv beschreibt.
Can 813 besagt: Dass der Priester nıcht ohne Mıniıs-
Yranten zelebrieren soll (»ne celebret«), der ihm dient un:! antwortet

Dass der Mınıiıstrant keine rau se1in soll; und WEn eın geeigne-
ter Mann Zur Verfügung steht, dann soll s1e VO  $ terne aus antworten,
keinestfalls aber den Altar herantreten.®! Damıt wird 1mM Grunde

60 Maas-Ewerd, Nıcht gelöste Fragen, 1988, 163£.
61 C0 1917 Calnl. 813 | 8 $1 Sacerdos Mıssam celebret sıiıne minıistro qu1 eidem

inservıat respondeat. Mıiınıiıster Miıssae inserviens s1t mulier, N1S1, deficiente
V1Iro, 1usta de5 lege ut mulier longinquo respondeat L1ECC ullo ad
altare accedat.« Die Quellen Call. 813 08 M 1917 sind: Call: B 10 De cohabı-
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aber überhaupt nicht VO  3 einem Ministrantendienst gesprochen,
sondern es hat lediglich jene Sıcht VO Ministrantendienst Berück-
sichtigung gefunden, ach welcher der Miınistrant in der Privatmes-
se weniger liturgischer Assıstent als vielmehr Vertreter des Volkes 1st
und als solcher die Antworten geben hat, damıt auch die Privat-

och »Öffentliche Liturgie« sein kann.® der soll die VO  $

Aı Martımort 1Ns Spiel gebrachte Ideologie VO  aD einem Band
(»lien«), welcher den Altardienst miıt den Weihestutfen verbindet
oder andere Argumente dem Streitthema die Weihe der rau VOI-

beugen? Geschieht der Ausschluss der Tau VO  3 den institulerten
Diensten aus Angst, eLIwaAas kirchenamtlich anzuerkennen, W as fak-
tisch OW1es0 schon überall geschieht? Angst WAar und 1St n1ıe eın g —-
ter Ratgeber, sondern die Wahrheit wird letztlich immer den Sıeg
ringen, auch darın, 4ss S1€e »falsche« Weihestufen, Ämter und Be-
auftragungen 1n der Kirche ad absurdum führt

(ÖGEGENVORSCHLAG VWIEDEREINFÜHRUNG DES SUBDIAKONATES
ZWAR ECHTEN

Die Folge des bisher Vorgeschlagenen ware, die Beauftragung Mi1t
Lektorat un Akolythat 4aus der Ausbildung Presbyterat und
Ständigem Diakonat völlig herauszunehmen un damıit wirklich 1Ur

atıone clericorum mulierum; R S tinden 1n Corpus 1Urıs Canon1C1 (post Ae-
milıi Ludouici Rıchteri ad ıbrorum INanu scr1ptorum editionis Omanae fi-
dem PLECOBN. adnotatione critica instr. Amelius Friedberg), Z Leipzıg 1881, 454
Innocentius I $ u catholicae, mart. 1254, 3, 1 9 in: CIE) Fontes, Concılia g-
neralia romanı pontifices, Usque ad 1745, Nr. 1—-364 (cura Emi. Petr1 ard
Gasparrı diti), 1 Rom 1926, Nr. 34, 30—32, 1er Benedictus ALV, Etsi Pastora-
lis, 26 maı 1742, 6) Nr. 21, in: $ Fontes, 1’ Nr. 328, 734—-/755, 1er 744 Ders.,
Allatae SUNLT, 26 1ul, 1735; 1in CC Fontes, 6! Rom 1924, Nr. 434, 456—474, hier
468f. - (Rıtenkongregation), Veronen., AaUS 1836, ad 8’ 1n C Fontes
(cura studio Emi Iustinıanı ard Seredi diti), 3 Rom 1938, Nr. 5883, 53f.
5.R. Alatrina, 1: C216 Fontes, 8’ Nr 6291, 345 Missale Romanum, tit. De de-
tectibus iın celebratione mıssarum occurrentibus, de detectibus 1ın minister10
1PSO Occurentibus,

62 So uch noch die Instruktion De Musıca ACYA der Ritenkongregation Vo

yIl,. 93 Vgl A VALE Jean Michel Hanssens, Fungıturne mıinıster mıssae
privatae diaconi et subdiaconi vicıbus? In 48 (1934) 406—412 Kaczynski,
Keın »Amtsträger«-Ersatz (1981) 6568
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La:en un Männer, die sich nıcht auf eiıne Weihe vorbereıten, be-
auftragen, un damıit ebenso Frauen. Was könnte dann aber 1in die
Vorbereitung Diakonat un! Presbyterat die Stelle der instıitu-
lerten Beauftragungen treten? Nichts weniıger als der altehrwürdige
Subdiakonat!
Priesteramtskandidaten könnten Zu Abschluss des akademischen
Studienganges mi1t diesem Subdiakonat beauftragt werden; Kandıida-
ten des Ständigen Diakonates einem Zeitpunkt, da der Empfang
der Diakonenweihe sicher angestrebt wırd un: die Kirche den KAt-
schluss der Kandidaten “ VAR! amtlich entgegennimmt. Damıt würde
der Subdiakonat die Feier der Admissio
In der Admissio-Feier bekundet ein Bewerber, einer ausreichen-
den Klarheit gekommen se1n, die Weihe zu Dıakon oder Prijes-
ter anzustreben. Er soll seine Absicht, das Weihesakrament CMD-
tangen, dem Bischof kundtun, der 6S Ööffentlich entgegennımmt.”
Nach namentlicher Aufrufung treten die Bewerber VOL den Bischof,
der s1e ach ıhrer Bereitschaft fragt, die geistige un: geistliche Vor-
bereitung fortzusetzen, »SO ass iıhr gegebener eıt dem Ruf des
Herrn entsprechen un! durch die Weihe den Dienst in der Kirche
übernehmen könnt?«. Auf die Bereitschaftserklärung der Kandida-
ren un deren Entgegennahme durch den Bischot (»Voll Freude neh-

iıch 1m Namen der Kirche Vorsatz Möge (3Ott
selber ZUuU Ende führen, W as in euch begonnen hat«) folgen
Fürbitten für die Bewerber un eın abschließendes Segensgebet.
Im gleichen Sınn ware die Beauftragung ZU Subdiakonat ein amtli-
ches Entgegennehmen des Wunsches der Kandıidaten, Priester bzw.
Diakon werden, verbunden MI1t der Erwartung, ass &711 die
Pflege eınes intensiven Gebetslebens und eın Einüben in die zölıba-
tare Lebenstorm für die Priesteramtskandidaten gehören.
Was für die bisherige Admissio-Feier allerdings nıcht gestaLtet 1St, C1 -

folgt aber be1i der Subdiakonatsbeauftragung: Die Subdiakone WEeli -

den beauftragt, das Wort Gottes verkünden un! in der liturgi-
63 Aufnahme die Kandidaten für Diakonat und Presbyterat, 1n Internationale

Arbeitsgemeinschaft der Liturgischen Kommuissionen 1 Deutschen Sprachgebiet.
Dıie Beauftragung VO Lektoren, Akolythen un! Kommunionheltern. Die Aufnah-

er die Kandıidaten für Diakonat und Presbyterat. DDas Zölıbatsversprechen 1in
den katholischen Bıstümern des deutschen Sprachgebietes, Einsiedeln 1974, Kap S,
Nr. 1—2, E DA
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schen Feier Assistenzdienste übernehmen un gyegebenenfalls
auch als außerordentliche Kommunionspender wirken. Inhaltlich
ware also der eue Subdiakonat identisch mi1t dem 1U aber au$s-

schliefßslich für Laien estimmten Lektorat un Akolythat, deren
Dienste die »Grundordnung des Römischen Messbuchs« eingehend
beschreibt.®*
Eınzıg 1m Fall der Kandidaten für das Weiheamt ware damıt VO  a der
bislang nirgendwo verwirklichten Möglichkeit Gebrauch gemacht,
die das Motu propri0 Miınıister1a quaedam einräumt, den Akolythat
auch als »Subdiakonat« bezeichnen.®
Außer einem Versprechen, sıch ernsthaft un:! fruchtbringend auf den
Empfang der Weihe vorzubereiten mit allen Konsequenzen für das
Gebetsleben un! die Einübung in den Zölibat wird 1mM Gegensatz
ZUS alten Subdiakonatsweihe aber nichts VO  3 den Kandidaten VeI-

sprochen, weder die zölıbatäre Lebenstorm och das UÜbernehmen
eiıner Verpflichtung A Stundengebet, auch gibt s keine Übernah-

in den Klerus einer Diözese. All 1es bleibt ach der heute gel-
tenden Regelung mit der Diakonenweıihe verbunden.®®
Die Subdiakone gyingen also mMit ihrer Beauftragung och kei-

feste Bindung e1in; S1e könnten 1m Falle einer entscheidenden Ver-
anderung ihrer Lebensplanung VO Bischot jederzeit VO Subdia-
konat dispensiert werden, der Ja als reine Durchgangsstufe Zu We1-
esakrament das Laiesein der Subdiakone 1n keiner Weise authebt.
Gerade 1er bestünde ein wesentlicher Unterschied ZUuU alten Ver-
ständnis des Subdiakonats.
Was das Amtsgewand der Subdiakone betrifft, ware eine
Wiedereinführung der Tunicella ihrer großen Nähe ZUuUr dia-

64 Es 1st dıe deutsche Übersetzung der Institutio Generalis Missalıs Romanı (IGMR),
1n Missale OmManum. Editio typıca tertia 2002 Grundordnung des Römischen
Messbuchs (GRM) Vorabpublikation ZUuU Deutschen Messbuch (3 Auflfl.) (Ar-
beitshilfen; 215) (hg Sekretarıiat der Deutschen Bischofskonferenz), Bonn 2007

65 Kaczynski, EDIL, Vol l1a: 3-19  9 Nr. 1—-32 2884 »Nıhıiıl obstat,
quomınus Conterentiae Episcopalis i1udic10, Acolythus alıcubi et1am Subdiaco-
NUus vocarı possit.«

66 Nach der zweıten Auflage des Pontifikale-Faszikels De Ordinatione VO  j 1990 1st
das Zölıbatsversprechen für Presbyterandi unı unverheiratete Kandidaten des Dia-
konates nunmehr eın 'eıl des Gelöbnisses bei der Diakonenweihe, vgl Bruno
Kleinheyer, Ordinationsteiern. Zur zweıten Auflage des Pontificale-Faszikels »De
Ordinatione Episcop1, presbyterorum ei diaconorum«, 11 @ 41 (1991) 8-1 111
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konalen Dalmatiık schwierig.“ Daftür könnte aber ganz w1e€e 1n der
alten Subdiakonatsweihe der traditionsreiche Manipel zurückkeh-
ren®®; lbe un! Manipel würden also die Amtsgewandung der
Subdiakone ausmachen, während Lektoren und Lektorinnen, Ako-
lythen und Akolythinnen als liturgisches Gewand eine ]be bzw.
Tunıca 1n Erinnerung das Tautkleid als Amtsgewand des Gemein-

Priestertums aller Getauften tragen, Als spezifisches Erken-
nungszeichen des Subdiakons würde das Iragen des Manipels
Mi1t der Weihe .1 Diakon enden: der Manipel würde der Stola un
der Dalmatik des Diakons weichen.

7R CCONCLUSIO: WaAas WAÄA MIT SUBDIAKONAT ERREICHT?

An erster Stelle nıchts wenıger als die Wahrheit der liturgischen
Dienste, W1e€e es die »Allgemeine Einführung in das Römische Mess-
buch« anmahnt: »In der Gemeinschaft, die sich ZUur Feier der Messe
versammelt, hat jeder einzelne das Recht und den Auftrag, tätıg mMI1t-
zuwirken, und ZW ar in verschiedener Weıse, Je ach seiner Stellung
un Aufgabe. Dabei sollen alle, ob s1e einen besonderen Dienst aus-

ben oder nicht, Aur das un all das Cun, W as ihnen zukommt.«°
Schon die Formulierung des etzten Satzes erinnert die Liturgie-
konstitution des 88 Vatikanischen Konzzils: »Be1 den liturgischen
Feiern soll jeder, se1l Liturge oder Gläubiger (sıve miıinıster S1ve fi-
delis), 1n der Ausübung seiner Autfgabe 1Ur das un! all das tun, W as
ihm aus der Natur der Sache un gemäfß den liturgischen Regeln
kommt. «70

67 Schon Joseph Braun, Die lıturgische Gewandung 1m Occident und Orient nach Ur-
SPIUNg und Entwicklung, Verwendung und Symbolik, Freiburg Br. 1907 Un-
veränd. FrCDL. Nachdruck, Darmstadt 1964, 247, schreibt, ass Dalmatik und Tunıi-
cella gemäfß dem jetzıgen Brauch 1ın Form und Verzierung nıcht mehr voneınander

unterscheiden sınd.
68 In der »Zweıten Instruktion ZUr ordnungsgemäßen Durchführung der Konstituti-

ber die Liturgie« VO 4.5.1967 wird der tradıtionsreiche Manıipel abge-
chafft, vgl Kaczynskı, ED, Vol l1a: 3—-19 Nr. 1—32 834 Zur (ze-
schichte des Manıpels vgl Braun, Die liturgische Gewandung, 1964, 515—561

69 AEM, Nr. 58, modifiziert besagt Ähnliches die Grundordnung Nr. 91
70 28
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Vor diesem Hintergrund verwundert s nicht, ass das nunmehr 1in
Auflage vorliegende Grundsatzpapier der deutschen Bischöte

den VOIN Laien wahrgenommenen liturgischen Diensten die Unter-
scheidung „wischen »auf Dauer« »1institulerten« Diensten un »u  -

echten« Akolythen und Lektoren (also ännern un! Frauen in Lek-
n_ und Kommunionhelterdiensten) nıcht kennt.”! Wenn 1in die-
se Papıer VO  $ »Beauftragten« die ede SE ann VO  a solchen Män-
ern un Frauen ( die VO Bischof "AEDE Leitung priesterloser Got-
tesdienste beauftragt werden. Die VO  a} Miınıster1a quaedam ur-

sachte Sıtuation spielt in diesem Schreiben keine Rolle
Damıt gilt das Prinzıp der Veritas ordinum, der Wahrheit der er-
schiedlichen Weihegrade un Dienste 1in der liturgischen Feier: Es
z1ibt Aur och »echte« Bischöfe, Priester un Diakone, Akolythen
un! Lektoren Letzteres zugänglich für beide Geschlechter; AA gibt
keine talschen Diakone un! Subdiakone mehr, aber P könnte ach
der Abschaffung dieses Standes 1mM Jahr 1977 wieder echte Subdiako-

geben, un ZWar als Übergangsstufe Diakonat bzw. Presbyte-
P
Bisher aber sind »echte« Lektoren un Akolythen sehr Lar gesäat,
weil S$1e sich auf die Kandidaten des Priestertums oder des Diıakona-
tes beschränken. uch die Institution »auf Dauer« entspricht nicht
der Wahrheit, 1sSt diese » [ Dauer« bis ZUr Diakonenweihe der Weihe-
kandidaten doch eine recht kurze! Daneben xibt 65 »unechte« Lek-

ohne jede Beauftragung un: zeitlich begrenzt beauftragte
Akolythen als Kommunionhelfer), denen jede theologische
Logik die Beauftragung auf Dauer durch den Bischof versagt bleibt.
Dennoch gibt es Mit den ordentlichen Laiendiensten VO  a Lektor,
Kantor und Miınistrant un dem außerordentlichen Dıiıenst des Kom-
munionhelfers echte lıturgische Dienste VO Laien als Laien und
nıcht als virtuelle Vertreter eines eigentlich handelnden Klerikers.
uch wenn VOTr der Retorm un auch heute 1m außerordentlichen
Usus der Messe kleine Knaben als Miınistranten fungierten, handelte

71 Deutsche Bischofskonferenz, Zum gemeinsamen Dienst berufen. Dıie Leıtung BOL-
tesdienstlicher Feiern. Rahmenordnung tür die Zusammenarbeit VO  3 Priestern, Dıia-
konen und La:jen 1M Bereich der Liturgie VO (Die deutschen Bischöfe:

Bonn 1999 Das Papıer viermal (Nr. 44, 4 $ un 63) den
Akolythen, ber unmittelbar neben Kommunionhelfern und Kommunionhelferin-
nen. Institumerte Lektoren kommen nıcht vor!
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65 sich nıcht »echte« Laıen, sondern die Fiktion eines die-
nenden Klerikers, der VO  an Knaben vertreten wurde, die weni1gstens
dem Geschlecht ach »virtuell« Kleriker se1ın konnten.
Fur Kandidaten des Weihesakraments ware der Subdiakonat 1NSO-
tern eın Einschnitt, als S$1€e Laien bleiben, aber 1n ıhrem Wunsch ach
Empfang der Weihen VO  3 der Kirche aNgENOMMEN werden, die S1e
auch in Pflicht nımmt, siıch ach allen Kräften auf den geistlichen
Stand vorzubereiten, auch un:! gerade durch die UÜbernahme liturg1-
scher IDienste.
Sodann ware der bisherige Ausschluss VO  3 Frauen VO  } den »auf
Dauer« institulerten Diıensten der theologisch ohnehin jeder Velr-

nünftigen Begründung entbehrt überwunden un den bereits oh-
nehin vorhandenen liturgischen Laiendiensten eine Ordnung un:
eine Wiürde gegeben, die ıhnen bislang verweigert wird uch dies
gehörte einer überzeugenden Rückgewinnung der Wahrheit der
liturgischen Dienste.
Zum Vorschlag, ass un w1e der (Weih-)Bischof bei Visıtations-
und Firmreisen auch ausgewählte Lajien mi1t den Aufgaben des T al
LOrats un! des Akolythats beauftragen könnte, se1 auf eine altere Pu-
blikation des Autors verwiesen.”*
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